
196 185. Der Aufstand bayerischer Bauern im dreißigjährigen Kriege.

unter einander: „Kann uns cter Kurfürst nicht schützen, müssen
wir es selber. Ist ein Gut oder Heiligtum sicher? Hunger und
Seuchen wollen uns aufreiben. Unsere Töchter und Weiber sind

ohne Schutz. Der Bauer hat keinen Freund, ihn mißhandelt der
bayerische Soldat und der Kaiserliche, wie der Schwede. Drum
Gewalt wider Gewalt, und jeden Kriegsknecht zurückgetrieben, der
unsern Boden berührt!“ Bei fünfzehntausend Bauern sammelten

sich, bildeten Heerbanden, Schlachthaufen, Scharen, wählten An¬
führer, besetzten alle festen Stellungen, Übergänge, Anhöhen und
Wälder und schworen, keinem Soldaten, keinem Heere, nicht feind¬
lichem noch freundlichem, in ihren Gemeinden Durchzug oder
Wintergelage zu erlauben.

Binnen zwei Tagen mitten im Winter war unter dem Geheul

der Sturmglocken ganz Oberbayern in stürmischer Gärung. Ver¬
einzelte Abteilungen kaiserlichen Volkes wurden angegriffen und
geschlagen. Der Kurfürst, während der rauhen Jahreszeit im Schlosse
Braunau, erfuhr mit Unwillen die Empörung seiner eigenen Unter¬
thanen. Von schwedischen Waffen bedrängt, von Bundesgenossen
verraten oder schwach unterstützt, mangelte nichts, als der Aufstand
seines Volkes, seinen Untergang zu vollenden. Noch lebten in
schrecklicher Erinnerung die Greuel des alten Bauernkrieges, und
wie schnell sich derselbe weit über die Hülste Deutschlands ver¬

breitet hatte; zu neuem war die Verzweiflung der Menschen aber¬
mals reif.

Maximilian ließ an die Ungehorsamen anfangs väterlich ab¬

mahnende Warnung, dann, als er seine Milde verschmäht sah,
einen drohenden Ruf zur Unterwerfung ergehen. Dem Obersten
der Reiterei, Lindloo, übertrug er, den Aufstand mit der Schärfe
des Schwertes niederzuschlagen. Lange hatte kaum einer den Mut,
den Empörten das Wort des Landesherrn zu überbringen und vor¬

zulesen. Die Landstraßen waren von ihnen unsicher. In großen

Haufen standen sie verschiedener Orten verschanzt, alle mit Morgen¬

sternen und Sensen und Gabeln bewaffnet. Schießgewehr trugen
nur die ausgestellten Wachen. Von Rosenheim bis Grafing hatten
sie alle Durchgänge besetzt. Einlagerung von Kriegsvolk war überall

abgewiesen oder mit blutiger Gewalt zurückgetrieben. Die Beamten
schwebten in Todesgefahr.

Endlich machte sich der Kapuziner Romanus von Jngolstadt,

Vorsteher seines Klosters zu Wasserburg, auf und wanderte hinaus


